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SCHRIFT UND CHARAKTER
Die heute vorliegende Handschriftprobe

dürfte auf den Laien einen ungeordneten,
vielleicht auch « ungebildeten » Eindruck
machen, und er wird dem Schreiber
wahrscheinlich nicht viel Gutes zumuten. Schauen
wir. zu was für einem Schlussresultat der
Graphologe kommen wird und auf welchem
Weg.

Was die Schrift so « ungeordnet » erscheinen

lässt, ist die ungleiche Höhe und Lage
der einzelnen Buchstaben im Innern eines

sehen den Zeilen und den Wörtern). Er
verliert sich nicht unnötig in Details (auf das
Nötigste beschränkte Formierung der
Buchstaben). aber er ist pünktlich und genau
(sorgfältige Interpunktion). Alles ist Leben
und Bewegung an ihm, und alles, was er
sieht, nimmt er auf und lässt es auf sich
einwirken (weiche, runde, lebhaft bewegte
Schrift). — Es fehlt nicht an Konzentration
und Wille (kurze, feste Querstriche im t «ist»,
verdickter Endstrich im h « Zürich » und e
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Wortes. Die Buchstaben sind bald gross,
bald klein (s. « ganz unmöglich »), oder sie
werden allmählich kleiner (wie in den
Wörtern « kommen », « haben »). oder sie
sind breit oder schmal (wie in «leider»).
Dies alles, in Verbindung mit vielfachen
Beweisen von Geisteskultur (s. Vereinfachungen

in der Formierung der einzelnen
Buchstaben wie : g in « Samstag ». h in
« habe » usw.), mit der raschen und bewegten

Schrift (deren Schnelligkeit derjenigen
des Auffassungsvermögens, der Idealisierung
und der Willensäusserung entspricht) gibt
ein seltenes Beispiel von intellektueller

Impressionabilität. Der
Schreiber erfasst die Dinge rasch und sieht
klar (überall zirkuliert Luft und Licht zwi-

14 0-tLt-T

)JZ

in « habe ». Er arbeitet also intensiv und oft
konzentriert. Und was arbeitet er? Jedenfalls

nichts Maschinenmässiges, keine
Dutzendware. Wer so lebhaft- auffasst, so
fein empfindet (lebhafte, dünne Schrift mit
wenig Druck und keinen Verschmierungen),
geistig so regsam ist (akzentartiger, leichter
und hoch angebrachter i-Punkt), induktiv
und deduktiv ist. also selbständig schafft
und Vorhandenes geschickt aufgreift.
Formen- und Schönheitssinn hat (s. Minuskel w
in « wie » und « wir », S in « Samstag ». I
in « Ich » und noch viele, die in vorliegenden
Linien nicht figurieren), der hat
künstlerisches Empfinden, künstlerische

Fähigkeiten und wird sich
wohl auch literarisch oder künstlerisch
sonstwie betätigen. —
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